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mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
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Donnerſtag, 


Abend⸗Ausgabe. 


für ſprlcht deutlich genug der Fall Eutaxlas, wel- 
cher — da es ſich um einen deulſchen Schutzbe ⸗ 
fohlenen handelt — ernſtliche Verwickelungen nach 
ſich ziehen könnte. Einem Privatſchreiben aus Sa⸗ 
lonicht entnehme ich darüber, daß die Verhaftung 
des Herrn E. unter dem fälſchlichen Vorgeben er⸗ 
folgte, daß er ein verkappter Räuberchef ſri. Die 
Abſurdität dieſer Anſchuldigung liegt auf der Hand. 
Herr E, ein geachteter Gutsverwalter, war den 
Tag vor feiner Feſtnahme von der türkiſchen Sol- 
dateska in ſeiner Behauſung überfallen und buch⸗ 
ſtäblich bis aufs Hemd aus geplündert worden. 
Mit Mühe und Noth rettete er ſich durch einen 
verzweifelten Sprung aus dem 8 Meter boch ge- 
legenen Fenſter und entkam nach ſtchs ſtündigem 
Umpertiren nach einer Bahnſtation, wo ihn ein 
mitleidiger Beamter einkleidete und nach Krivola 
dirigirte, wo gerade Selim Paſcha reſidirte. Letz⸗ 
terer ſuchte Herrn E. durch gütliche Vorſtellungen 
von ſeinem Vorhaben, beim deutſchen Konſulat 
Klage zu führen, abzubringen. Als dies nicht 
gelang, denunzirte er ihn in einer geheimen De⸗ 
peſche dem Gouverneur von Salonichi als Re- 
bellen und verkappten Banditenchef. Daraufhin 
erfolgte die Verhaftung des Herrn E, deſſen Die- 
ner übrigens bei dem Ueberfall ums Leben gekom⸗ 
men iſt. Gleichzeitig ſchritt man zur Jeſtaahme 
ſeiner Arbeiter, die man durch Einſchüchterung da⸗ 
hin zu bringen ſuchte, gegen ihren Heren falſches 
Zeugniß abzulegen. Letzteren überwies man mit 
Ketten beladen dem Kriegsgericht, das ihn ſicher 
zum Strang verurthtilt hätte, wäre es nicht dem 
deutſchen Konſulat gelungen, ſeine Ueberweiſung 
an das kompetente Zivilgericht durchzuſetzen. Da 
biefe Inſtanz im vorliegenden Falle nur unter 
Aſſiſtenz eines kaiſerlichen Konſulatsbeamten ver⸗ 
handelt, jo dürfte das unglückliche Opfer türkiſcher 
Ungerechtigkeit vielleicht Gerechtigkeit erlangen. 
Vielleicht handelt es ſich hier um einen indirekten 
Racheakt. Herr E. iſt, wie ich höre, der Bruder 
des Berichterſtatters der „Köln. Ztg.“ 

— Ueber die harte Strafe, welche die „Go⸗ 
los“ getroffen, äußern ſich, wie man aus Peters⸗ 
burg ſchreibt, die Mehrzahl der Blätter ziemlich 
übereinſtimmend „Straua“ lleß ſich ſolgender⸗ 
maßen vernehmen: 

„Wir haben kein Recht, die Motive zu zer⸗ 
gliedern, welche eine Beſtrafung des „Golos“ ver⸗ 
anlaßten und erlauben uns nur, auf die materielle 
Bedeutung hinzuwelſen, welche die Siſtlrung des 
„Golos“ auf 6 Monate hat. Schon die Entzie⸗ 
hung des Rechtes des Einzelverkaufes der Num- 
mein und der Annoncen für dieſen Zeitraum ıe- 
präſentirt für ein ſolches Blatt, wie der „Golos“, 
einen Verluſt von mindeſtens 80,000 Rubel (über 
160,000 Mark). Wenn man aber annimmt, daß 
in Jolge des Nichterſcheinens des „Golos“ im 
Dezember dieſes und in der größeren Hälfte des 
Januar kommenden Jahres das Blatt nur den 
vierten Theil feiner Subſkribenten verliert, jo würde 
das eine noch größere Verluſtziffer im Gefolge ha⸗ 
ben. Die Höhe der Strafe alſo bildet, wenn man 
ſie auf etwa 170,000 Rubel anſchlägt, eine ganz 
außerordentliche Erſcheinung. Die höchſte der 
Strafen, die ohne Richterſpruch verhängt werden, 
ſelbſt wo ſie die Auftechterhaltung der öffentlichen 
Sicherheit im Auge haben, wie z. B. für uner⸗ 
laubtes Tragen von Waffen und die Aufnahme 
Paßloſer in den Reſidenzen beträgt nur 500 Ru- 
bel. Für die Veröffentlichung eines Artikels aber 
— wie beim „Goles“, der vielleicht unvorſichtig 
genannt werden kann, aber doch keine Aufreizung 
zu verbtecheriſchen Handlungen oder zu Störungen 
der öffentlichen Sicherheit enthielt, kann die Zei- 
tung eine Strafe treffen, die den faktiſchen Ver⸗ 
luft eines fo großen Kapitals nach ſich zieht. Könnte 
bie Preſſe nur auf gerichtlichen Wege (und nicht 
auf abminiftrativem, wie es beim „Golos“ der 
Fall iſt) geſtraft werden, jo wäre die Höhe der 
Strafe durch gewiſſe Normen beſchränkt und das 
Eigenthumsrecht der Herausgeber jedem anderen 
Beſizrecht gleichgeſtellt. Indem wir auf dieſen 
Mißſtand hinweiſen, geben wir uns der Hoffnung 
hin, daß man es ermöglichen wird, die in Bezug 
auf den „Golos“ in Anwendung gebrachte Maß. 
regel abzuſchwächen, ſei es nur dadurch, daß eine 
Verkürzung der Strafzeit erfolgt.“ 


Inzwiſchen hat der „Golos“ in dem ſelt 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Auguſt. Unter der Devije 
„Gambetta aus gepfiffen“ ſchreibt das „Berliner 
Tageblatt“: 

* Gambetta niedergeſchrieen von feinen Wählern 
n Belleville! Das iſt die markante Nachricht, 
welche uns heute aus Parts zugeht und in Form 
eines wohlbeglaubigten offiztöfen Telegramms des 
Wolff'ſchen Büreaus. Am vergangenen Freitag 
batte Gambetta vor dem auserleſenen Häuflein er⸗ 
probter Freunde in Belleville geſprochen. Unter 
welchen begleitenden Umſtänden dies geſchah, hat 
unſer Pariſer Korreſpondent im heutigen Morgen ⸗ 
blatt draſtiſch dargeſtellt. Gambetta hat die be⸗ 
reits am Freitag erlittene Scharte geſtern Abend 
aus wetzen wollen. Wie ihm das mlßlang, wie er 
5 eine viel größtre Schlappe zuzog, das ſchildert 
der offiziöfe Telegraph folgendermaßen: 
| In der heute Abend im Stadtviertel Cha- 
tonne (Belleville) anberaumten Wahlverſammlung, 
welcher Gambetta ſein Wahlprogramm entwickeln 
wollte, hatten ſich etwa 10,000 Theilnehmer ein- 
gefunden Die Verſammlung wurde um 81/, Uhr 
unter lärmenden Rufen der verſchiedenſten Art er- 
öffnet, jo daß die Bildung eines Bürcaus ganz 
umöglich war. Gambetta verſuchte, das Wort zu 
nehmen, konnte ſich aber nicht verſtändlich machen. 
Nachdem er mit feinem Gehſtock auf die Tafel ge- 
ſchlagen hatte, um ſich Gehör zu verſchaffen, ꝛe⸗ 
tte er die ihn immer auf's Neue Unterbrechenden 
n, aber nur ſeine nächſten Nachbarn konnten ein⸗ 
elne Worte unterſcheiden, wie etwa: „Ihr jeid 
Eurer 10,000 und ſeid zur Ohnmacht gebracht 
BE Tollhäusler, die ich kenne, 
e feige find und die man bezahlt hat, um dle 
Diskuſſlon zu erſticken. Da ich nicht antworten 
ann, erwarte ich Euch am 21. Auguſt.“ Nach- 
em Gambetta den Verſuch, zu Wort zu gelangen, 
wa 20 Minuten, lang fortgeſetzt hatte, ſah der- 
elbe ſich genoͤthigt, ſich zurückzuziehen. Um 9 Uhr 
urde die Verſammlung aufgehoben. 

Nachdem Gambetta die Wahlverſammlung in 

daronne geſtern Abend verlaſſen hatte, verſuchten 
oder 4 andere Redner das Wort zu ergreifen, 
e meiſten Anweſenden vertießen aber ſofort das 
okal, die Redner ſtanden im leeren Raum. Das 
ahlkomtitee des 20. Arrondiſſements wird morgen 
ne Proklamatlon an die Wähler erlaſſen. Die 
Agence Havas“ meldet: Gambetta wurde An⸗ 
angs, bet ſeinem Eintritt in das Lokal, mit faſt 
uſtimmigen Beifallsrufen begrüßt, auch wurde in 
anz regelrechter Weiſe ein Bürenu mit Metivier 
6 Präſidenten konſtltuirt. Der Tumult entſtand 
ſt ſpäter und ging von etwa 300 bis 400 Geg⸗ 
en Gambette s aus. Auch war nur ein Tell 
* zuchtet, wodurch die Unordnung be 
er c. 
Zölle sreits die „Agence Havas“ ſich ge⸗ 
ötdigr Wöyt) einen ſolchen Bericht auszugeben, 
ann darf man wohl darauf geſpannt fern, wie 
Ölig unabhängige Darſtellungen lauten werden. 
em Stolze und der Eigenliebe des eitlen Volks 
bunen iſt ein ſchwerer Schlag beigebracht wor⸗ 
en, ein Schlag, der ihn zwar nicht tödtlich, aber 
Er ſchmerzhaſt treffen muß. Nur vier Tage noch 
tennen Frankreich von den großen Wahlen, kaum 
Zelt genug für Gambetta, um die erlittene Nie⸗ 
erlage auszuwetzen, und jo werden die Gambet- 
fen zu den Urnen ſchrelten, begleitet von dem 
ohne ihrer Gegner, welche ihnen zurufen werden: 
ambetta, Euer Herr und Meiſter, wurde aus ge⸗ 
ffen wie ein ſchlechter Schauſpieler. 


— Ueber die Verhaftung eines deutſchen 
chußbefohlenen in Griechenland ſchrelbt ein Be⸗ 
chterſtatter der „Tribüne“ aus Athen: 

„Mehrfach berichtete ich Ihnen bereits über 
unerhoͤrten Aus ſchreitungen, welche ſich die Bri- 
ten in Theſſalien faſt täglich zu Schulden kom ⸗ 

laſſen, ohne daß es den Großmächten in den 
n käme, deswegen zu Gunſten der unglücklichen 
wohnerſchaft zu interveniren. Ein energiſches 
schreiten gegen die mitſchuldigen ottomaniſchen 
örden wäre ſchon aus Humanitätezwecken ge- 
n. In dem angrenzenden Macedonien ſteht 
übrigens, was die Sicherbeltszuſtände anbe⸗ 
et, nicht viel beſſer aus. Hier wie dort find 
nur zu oft die türkiſchen Soldaten, welche un⸗ 
dem Schuße ihrer Uniform und des reſpekliven 
cha dem „edlen“ Banditenhandwerk obliegen. 
find das die „privilegirten Briganten“. Da⸗ 


wr 2, Gaſcta“ (Reue Zeitung) einen Erſatz gefun⸗ 
De. 
N 


den 18. Augu 


Profeſſor Modeſtow, ein langjähriger Mitarbeiter 
des „Golos.“ 
Ansland. 

Wien, 17 Auguſt. Ungariſche Blätter be⸗ 
richten: Mintſterpräſident Tisza erhielt Kenntniß 
von ruſſiſchen Agitatlonen unter der flaviſchen Be⸗ 
völkerung Ungarns und richtete diesbezüglich einen 
Erlaß an die Obergeſpane, dieſe zur Aufmerkſam⸗ 
keit auffordernd. — Ein Trupp rumäntſcher Gol- 
daten verletzte angeblich die oſterreichiſche Grenze. 
In hieſigen Amtskreiſen iſt noch nichts darüber 
bekannt, während Peſther Blätter bereits ſcharf 
gegen Rumänien losziehen. Uebrigens herrſcht 
auch hier einige Verſtimmung gegen Rumänien, 
weil vlele dortige Blätter heftig gegen Oeſterreich 
hetzen und geradezu öſterreichiſche von Rumänen 
bewohnte Gebietstheile reklamiren. Die offiziellen 
Beziehungen zwiſchen Wien und Bukareſt ſind indeß 
gute. Die Blättermeldung, daß die Etſenbahn⸗ 
frage zwiſchen Oeſterreich und der Türkei bereits 
erledigt jet, iſt unrichtig. Die Pforte negirt noch 
immer wichtige Details der öſterreichiſchen For⸗ 
derungen. — Laut Urtheil des oberſten Gerichts- 
hofes hat der Fiskus keinen Anſpruch auf die 
mehrere Mllllonen betragende bekannte Oti'ſche 
Hinterlaſſenſchaft. Die Erbanſprucherheber, unter 
welchen mehrere Süddeutſche befindlich, werden zur 
betreffenden Gerichtsſitzung einberufen werden. 

Paris, 17. Auguſt. (B. T) Die Gam⸗ 
betta'ſchen Abendblätter behaupten, die Lärmmacher 
von geſtern ſelen blos entlaſſene Verbrecher und 
dergleichen Geſindel geweſen. Von den republifa- 
niſchen Blättern hat „National“ allein den Muth, 
zu jagen, es waren lauter Arbeiter, fanatifirt durch 
dieſelben Utopien, welche Gambetta im Jahre 1869 
als Programm beſchwor. Die konſervative Preſſe 
iſt natürlich glücklich. Uebrigens will noch Nie⸗ 
mand offen einen Zweifel an Gambetta's Wieder- 
wahl in Belleville ausſprechen, doch beginnt man 
in eingeweihten Kreife zu ſagen, Gambetta werde ſich, 
wenn er nicht wiedergewählt würde, auf 2 Jahre 
vom politiſchen Leben zurückziehen (72). Von den 
überheftigen Ausrufen, die Gambetta geſtern in's 
Publikum ſchleuderte, wird am meljten der folgende 
fommentiits „Ich werde Euch in Euren infamen 
Schlupfwinkeln zu finden wiſſen!“ Man ſſeht 
dazin das in der Hitze des Gefechtes gemachte Ge 
ſtändniß, daß Gambetta, wenn zur Macht gelangt, 
tventuell ohne Weiteres den Pöbel niederzukartat⸗ 
ſchen eniſchloſſen ſei. Gambetta's Wahl komitet 
publizirt heute einen Proteſt gegen die geſtrigen 
Borfälle 

Paris, 17. Auguſt. Im „Intranſigent“ 
druckt Henrt Rochefort heute in Rieſenlettern „Gam⸗ 
bettas Hinrichtung in Belleville“. Er ſtellt die ge⸗ 
ſteigen Vorgange fo dar, als hätte das ganze Au- 
ditortum Gambetta aus gepfiffen. Das iſt aber 
ebenfalls falſch. Ich hörte nach der Verſammlung 
Viele, auch Arbeiter, das Borgefallene offen be⸗ 
dauern. Gambetta wurde, als er ſich nicht hörbar 
machen konnte, erdfarben und hatte Schaum vor 
dem Munde. Es war feine Abſicht geweſen, eine 
große Rede über die ſoztale Frage zu halten. Er 
hatte Skandal erwartet, hoffte aber, ihn bändigen 
zu können. Er zweifelt, wie verlautet, durchaus 
nicht, daß er in beiden Bezirken Bellevilles ge⸗ 
wählt werde. Jedermann mußte geſtern wieder 
feine geſchriebene Einladung zeigen. Gambetta kam 
und ging durch eine Hinterthüre. 

Der Lärm war jo groß, daß nur diefenigen 
Gambetta hören konnten, welche unmittelbar neben 
ihm fanden. Die Rufe: „Gallifet!“ waren wie⸗ 
der ſehr häufig. Die Lärmenden waren keine 
Monarchiſten, ſondern ausnahmslos Radikale, die 
das Gambetta'ſche Programm vom Jahre 1869 
ausgeführt ſehen wollen, und welche verlangen, 
daß der republikaniſche Kandidat fig in öffent⸗ 
licher Verſammlung ſeinen Wählern vorſtelle und 
ſelnen Gegnern Rede ſtehe. Gambetta rief: „Ihr 
wißt, daß ich der Mann bin, es mit dem Wider⸗ 
ſpruch aufzunehmen“. Darauf proteſtirten aber 
ſehr Viele. Die Menge wollte nach Abgang Bam- 
bettas noch die Verſammlung fortſetzen und radi⸗ 
kale Redner hören. Man löſchte aber die elektri- 
ſchen Flammen aus und durch Finſterniß, Koth 
und Regen tappend, zerſtreute ſich die Menge ohne 
Unordnung. 


Rom, 15. Auguſt. Die Arbeiten zur Be 


nd 
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Fortifikationen am rechten Ufer der Tiber genügen 
würden; jetzt ſind jedoch neue Pläne entworfen 
und neue Forts projektirt worden, und ſchon in 
der nächſten Zeit fol mit den nothwendigen Ter- 
rain-Exproprtatlonen begonnen werden. Inzwiſchen 
werden dle bereits ausgebauten Forts mit ſchwe⸗ 
ren Geſchützen armirt, jo daß ſich einige derſelben 
ſchon in vollſtändigem Vertheidigungszuſtande be- 
finden. Am linken Tiberufer wird man ſich damit 
begnügen, diejenigen Kaſtelle zu befeſtigen, welche 
die nach Neapel und Florenz führenden Eiſenbahn⸗ 
linien beherrſchen. 


WProntmztedct.] 


Stettin, 18. Auguſt. Die Gebäude der 
Militärbebörden haben heute aus Anlaß des Er⸗ 
innerungstages der Schlacht von Gravelotte ge- 
flaggt. 

— Geſtern Abend wurden im Ganzen zwölf 
Verhaftungen vorgenommen. Leider wurde geſtern 
während der ſtärkſten Menſchenanſammlungen aus 
einem Hauſe am Kreuzungspunkte der Schulzen⸗ 
und Breitenſtraße wiederholt mit Steinen und aus 
einem Hauſe Ecke der Königs- und Schulzenſtraße 
mit einer Flaſche geworfen. Es gelang nicht, die 
Urheber dieſer Rohhett, durch welche ſowohl die 
Beamten wie die Paſſanten aufgereizt wurden, zu 
ermitteln. Es wird jedoch in Folge deſſen auch 
füc die Folge das Oeffnen der Fenſter in den 
Straßen, welche hauptſächllch von den Tumulten 
heimgeſucht werden, verboten bleiben. 

— Falſche Zweimarkſtücke find abermals in 
Zirkulation geſetzt. Dieſelben tragen das Wappen 
der Freien und Hanſeſtadt Hamburg, die Jahres⸗ 
zahl 1876 und das Münzzeichen J. Sie fühlen 
ſich etwas fettig an, im Uebrigen iſt der Klang 
hell. Da an verſchiedenen Stellen der Falſiſikate 
kleine rothe Flecke zum Vorſchein kommen, ſo läßt 
dies auf ſtärkere Kupferlegtrung ſchließen. 

— Aus Breege wird geſchrieben: Der 
Heringsfang in der Tromper Wiek, der vor e wa 
3 Wochen eröffnet iſt und vorläufig mit zwölf 
Böten betrieben wird, bat bisher die auf ihn ge⸗ 
ſetzten Hoffaungen in keiner Weiſe erfüllt. Es 
war deshalb die Sorge um das tägliche Brod in 
letzterer Zeit mehr denn je bei den ärmeren 
Fiſcherfamilien eingekehrt und äußerte ſich dleſelbe 
in elner tiefen Nledergeſchlagenheit. Der Grund 
lag meiſtens in der abwechſelnd ruhigen und dann 
plötzlich wieder ſtürmiſchen Witterung, bel welcher 
es unmöglich iſt, den Fang zu betreiben, weil, 
wenn auch die Böte ſehr gut hinauslaufen können, 
ihnen doch bei Elntritt des Sturmes die Rückkehr 
und beſonders das Landen die größten Schwierig⸗ 
fetten bereitet, ja in den meiſten Fällen bei dem 
Fehlen eines Zufluchtshafeus an der offenen, der 
Brandung ausgeſetzten Küſte unausſührbar iſt. — 
Beſonders in der letzten Woche, wo immerwährend 
drohende Stumwolken, abwechſelnd mit ſchweren 
Gewittern, Regen und kleinen Hagelſchauern eine 
dauernde Unterbrechung der Fiſcherei veranlaß ten, 
var die Hoffnungsloſigkeit der Fiſcher noch geftie- 
gen. Da bat nun endlich ein ziemlich guter Fang 
in der letzten Nacht den Muth wieder etwas auf ⸗ 
gefriſcht. Eine mit drei Booten den Heringsfang 
betreibende Kompagnie, beſtehend aus 9 Mann, 
iſt heute Morgen mit über 380 WA ans Land 
gekommen, während bei anderen Partien 40, 15 
bis herab zu 1 Wall das Ergebniß des Nacht ⸗ 
fanges geweſen iſt, woraus recht hervorgeht, wie 


der Hering ſtrichweiſe sieht, weil die in nächſter 


Nähe bei einander treibenden Netze ſo verſchleden 
gearbeitet haben. Dabei hat die Fangzeit diesmal 
kaum eine Stunde betragen. Um 9 Uhr waren 
die Netze aus gegeben, um 10 Uhr mußten fie ſchon 
wieder aufgenommen werden und vor 1 Uhr wa- 
ren die Böte ſchon am Lande, wo ſich dann eln 
beſonders buntes und lebhaftes Treiben entwickelte, 
da die ſchnell herbeigeholten Frauen und Kinder 
(an 50 Perſonen) in möglichſter Elle den Hering 
von den Netzen entfernen mußten. — Die hieſigen 
Räucherelen haben nun wieder eine rege Thätig⸗ 
keit entfaltet und eine große Menge Heringe iſt 
ſchon mit der „Hertha“ nach Stralſund verſchickt 
und auch hier auf dem Lande verkauft. Bet einem 
Preiſe von 1,50 M. pro Wall iſt der Verdienſt 
ein noch ziemlich guter. 

— In Neuſtettin verſammelten ſich vor⸗ 


einigen Tagen erſcheinenden neuen Blatte „No- feſtigung Noms werden neuerdings eifrig gefördert. geſtern eine Anzahl von Deleglrten derjenigen Sy; N 
Man war bisher der Anſicht, wird der „Magdeb. nagogen- Gemeinden, welche durch die jüngſten Ge⸗ 
Als Herausgeber des neuen Blattes zeichnet Zig.“ geſchrleben, daß die bereits ausgeführten waltthätigkeſten der Antiſemiten hauptſächlich in 


— 


er Tr NE Zap ern 


Mitleidenſchaft gezogen, oder doch durch dieſelben 
bedroht worden find. Die Verſammlung beſchloß, 
in einer Denkſchrift eine Schilderung der vorge ⸗ 
fallenen Ruheſtörungen, ſowie des durch die Ju- 
denhetze erzeugten flttlichen, geſellſchaftlichen und 
materiellen Schadens niederzulegen, darin auch die 
Präventiv⸗Maßregeln hervorzuheben, die an ein- 
zelnen Orten von Seiten der Behörden dem Uebel 
mit Erfolg entgegengefebt worden find, um dem⸗ 
nächſt dieſe Schrift den Provinzial- und Cen- 
tral⸗Behörden mit der Bitte um Kenntnißnahme 
und Remedur nach Maßgabe, der durch die beſte⸗ 
hende Geſetgebung gewährleiſteten Rechtsmittel zu 
unterbreiten. 

— Der neue Komet, welcher im Anzuge iſt, 
ſoll zufolge Mittheilungen der Sternwarte zu Genf 
zwiſchen dem 20 und 27. Auguſt in dem Stern⸗ 
bilde des großen Bären ſeinen größten Glanz ent⸗ 
wickeln und wird wahrſcheinlich viel heller ſein, 
als der erſte Komet. 

++ Tempelburg, 16. Auguſt. Seit längerer 
Zeit herrſcht hierorts namentlich unter Kindern 
Scharlach und Dyphteritis und fordert der Tod 
wöchentlich durchſchnittlich drei bis vter Opfer, jo 
daß manches Elternherz betrübt wird. Ein bieſiger 
Drichslermeiſter ließ vor acht Tagen ein Kind zu 
Grabe tragen; als die Eltern kaum vom Friedhofe 
zurückgekehrt waren, verſchied ein anderes. — Heute 
find es bereits acht Tage, als ein Gewitter, be⸗ 
gleitet mit Regen, über unſere Stadt kam, ſeit der 
Zett iſt es noch nicht einen Tag trocken geweſen 
und regnet es heute wieder ein Schauer aufs an⸗ 
dere. Wenn die Sommerung gegenüber dem 
Winterroggen einen beſſeren Ertrag zu liefern ſchien, 
ſo dürften die Ausſichten der Landwirthe in Folge 
dieſer Witterung, wenn nicht bald Aenderung ein- 
tritt, ſich auch nicht verwirklichen, da in hieſiger 
Gegend faſt ſämmtlicher Hafer und Gerſte in 
Sttegen und auf der Schwade ſich auf dem Felde 
befinden und bereits durch die Näſſe leiden, einge⸗ 
heimſt iſt erſt verſchwindend wenig. — In letzter 
Zeit, nachdem die ſogenannten Judenkrawalle in 
unſern Nachbarſtädten ſehr große Dimenſtonen an- 
genommen haben, machte ſich auch hier eine außer⸗ 
gewöhnliche Aufregung bemerkbar. Ein ungewöhn⸗ 
lich lebhafter Verkehr des Abends ſpät auf den 
Straßen, bezügliche Redensarten und Rufe auf die 
Juden wurden laut, ſelbſt angeheftete Plakate 
wurden vorgefunden; glücklicher Weiſe iſt es zu 
weiteren Ausſchreitungen nicht gekommen, was um 
ſo angenehmer für jeden Einzelnen ſein muß, als 
die Gemeinde zum Schadenerſatz, welcher durch 
derartige Exzeſſe verübt wird, geſetzlich verpflichtet 
iſt. Dies ſowohl, wie die Paragraphen betreffend 
den Landfriedensbruch hat die hieſige Polizei- Ver⸗ 
waltung durch gedruckte Plakate hier verbreiten 
laſſen, auch hat ſich auf Anregung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eine Sicherheitswache aus 
achtbaren Bürgern gebildet, welche durch eine weißt 
Binde um den Arm kenntlich ſind und Abends 
auf den Straßen patrouilliren und dürfte nun⸗ 
mehr eine Störung der Ruhe und Ordnung nicht 
mehr zu befürchten ſein 

+ Arnswalde, 14 Auguſt. Der Rechts⸗An⸗ 
walt Kaufmann hierſelbſt iſt zum Notar im Be⸗ 
if des Kammergerichts mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes hier ernannt worden. Der hieſige 
Krieger-Berein wird fein Stiftungsfeſt am Sedan⸗ 
tage diesmal nicht durch einen öffentlichen Auf⸗ 
zug, ſondern durch ein Gartenfeſt begehen, wozu 
bereits lebende Bilder, Feuerwerk ꝛc. vorbereitet 
werden. Im geſtrigen Extra⸗Appell wurden die 
nöthigen Anordnungen getroffen, um den Verein 
geſchloſſen unterm Gewehr einem etwaigen Tu⸗ 
multuantenhaufen entgegen führen zu können. — 
In unſerer Nachbarſtadt Stargard wurde laut die 
Drohung ausgeſprochen, daß nach dem Abmarſche 
der Garniſon zum Manöver es „losgehen“ werde. 
In Folge deſſen iſt das zurückgebliebene Wach⸗ 
Kommando von 50 auf 100 Mann verflärft wor- 
den. — Einer Privat⸗Nachricht aus Schivelbein 
zufolge wurden am 12. d. Mts. 21 Exzedenten 
durch eine plötzlich per Bahn einget offene Kom⸗ 
pagnie Infanterie nebſt ihrem Anführer, dem 60jäh⸗ 
rigen filberhaarigen Rentier Fritz Brewing, abge⸗ 
holt, gefeſſelt und in das Zent algefängniß in 
Köslin abgeliefert. Durch die Schnelligkeit der 
Abführung gelangte das Publikum erſt zur Kennt⸗ 
niß des Aktes, als die Truppe berelts wieder ein⸗ 
geſchifft war, und wurden die nun gebildeten dro⸗ 
denden Gruppen leicht durch die jetzt dort ſta⸗ 
tionirten 5 berittenen Gendarmen zerſtreut Die 
Stimmung iſt jetzt durch die wehklagenden Frauen 
der Verhafteten eher eine gereiztere zu nennen wie 
je. — In Pyritz iſt ähnlich wie hier der Krieger⸗ 
Verein nebſt der Schützengilde in Allarmzuſtand ge- 
tetten und giebt Tag und Nacht eine größere 
Wache ins Rathhaus. 

Crampas, 16. Auguſt. Der Staats miniſter 
und Staatsſekretär des Reichsamts des Innern, 
5. Bötticher, welcher feinen Sommer-Urlaub hier 
verbrachte und am Montag voriger Woche ſich 
von hier nach Berlin begab, wird dem Verneh⸗ 
men nach heute hier wieder eintreffen. In vier⸗ 
zehn Tagen, nach Beendigung des Urlaubs, dürfte 
alsdann die Rückkehr des Miniſters nach Berlin 
erfolgen. 


Kuunſt und Literatur. 

Von Herrn Adolph L'Arronge geht 
Berliner Blättern eine Erklärung bezüglich des 
„Deutſchen Theaters“ zu. Aus der Ecklärung 
erfehen wir mit großer Freude, daß das Projelt 
nicht, wie hier und da verbreitet worden iſt, Schiff⸗ 
bruch gelitten hat, ſondern daß es nach wie vor 
beſteht, nach wie vor ſeiner Ausführung, und 
zwar feiner möglichſt baldigen, entgegengeführt 
wird. Die Erklärung des Herrn L' Arronge lautet: 


„Ueber das in Berlin zu begründende 
„Deutſche Theater“ ſind iu den letzten Monaten 
Nachrichten allerlei Art durch die Zeitungen ge⸗ 
gangen, darunter viele geradezu unrichtige oder 
ſchädigende Notizen, welche möglicherweiſe einen 
Zweifel an dem Zuſtandekommen unſeres Unter- 
nehmens wachrufen könnten. Ich habe weder Zeit 
noch Luſt, dieſe Notizen, deren faſt jeden Tag in 
irgend einer Zeitung eine auftaucht, zu berichtigen, 
glaube aber im Intereſſe unſerer Sache erklären zu 
ſollen (und zwar gleichzeitig im Namen der mit 
mir verbündeten Genoſſen), daß von unſerer Seite 
bisber Nichts publizt:t worden iſt, auch fernerhin 
Nichts veröffentlicht werden wird, daß wir aber 
nicht ermangeln werden, mit unſerem Programm 
vor das Publikum zu treten, ſobald unſer auf 
durchaus ſolider und nicht mehr zu verrückender 
Baſis begründetes Projekt zue That werden kann, 
was, wie bekannt, einſtwellen noch unabhängig 
von unſerem Willen iſt. 

Berlin, im Auguſt 1881. 

Adolph L' Arronge. 


Vermiſchtes. 

Stettin, 18. Auguſt. Von Oelheim 
bei Peine geht uns vom geſtrigen Datum die fol- 
gende Zuſchrift zu: 

Hochgeſchäßte Redaktion! 

Gegenüber den in die Preſſe gelangten bi- 
verſen unrichtigen Angaben verfehle 
ich nicht, im Nachſtehenden einige thatſächliche An- 
gaben über die Werke der Petroleum⸗Induſtrie⸗ 
Geſellſchaft zu machen. — Die Prodaktivität des 
in letzter Zeit häufig erwähnten Bohrlochs III iſt 
eine durchſchnittlich unveränderte wie von Anfang 
an, auch iſt die Entwickelung der Gaſe eine ſtets 
gleich fake. Die drei im Betrieb befindlichen 
kleinen Bohrlöcher haben ebenfalls produktiv nicht 
nachgelaſſen, Nr. IV liefert ſeit etwa 8 Tagen jo- 
gar 7 Centner mehr als zuvor per Tag. 

Betreffs der von mehreren Seiten aufgewor⸗ 
fenen Frage über den Prozeniſatz der verwendba⸗ 
ren Stoffe im Roh⸗Oel verweiſe ich auf folgendes 
Gutachten des Chemikers Herrn Dr. A. Wolf in 
Bremen: 

„Ich überſende Ihnen nachſtehend die che⸗ 
„miſche Analyſe des von mir unterſuchten Roh⸗ 
„Oels aus Bohrloch Nr. III in Oelheim. Das 
„Oel enthält in abgerundeten Zahlen, wie ſich 
„dieſelben in der Fabrikation unter Vernachläſ⸗ 
„ſigung von 2—3 Prozent Deſtlllatione verluſt 
„ergeben werden: 

„3, —4 Prozent Naphta, Rohmaterial zur 

„Benzinfabrikatlon, 

„50 Prozent Petroleum, 

„42 Prozent Mineral, Schmieröl, 

„4,5 Prozent Rückſtand, welcher ſich zur As⸗ 

„phaltfabrikation ſehr gut verwenden 
„läßt. 

„Ich bemerke hierzu, daß das Petroltum 
„hochtaſtig iſt und nach meinen Unterſuchungen 
„auf Leuchtkraft dem Astralöl und Korff's Kai⸗ 
„ſeröl vollſtändig gleichkommt. 

„Bremen, 14. Auguſt 1881. 

Dr. A. Wolf.“ 

Die Nachfrage nach dem Roh⸗Oel ſelbſt, un⸗ 
ter Anderem von Weſtfalen aus, iſt eine ganz be⸗ 
deutende; im Uebrigen habe ich ſelbſt auch Theile 
meiner Produktion, und zwar circa 2500 Centner, 
jüngſt zum Raffiniren an die Herren Gebrüder 
Behrens in Hemelingen überſandt, desgleichen etwa 
1000 Centner der Raffinerie der Bremer deut- 
ſchen Petroleum⸗Bohr-Geſellſchaft verkauft. 

Das raffinirte Oel wurde inzwiſchen bereits 
von der land- und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung 
in Hannover preisgekrönt. 

Da auch betreffs der Betriebskoſten verſchle⸗ 
dentlich Anfragen an mich gerichtet worden find, 
ſo will ich diesbezüglich mittheilen, daß dieſelben 
inkl. der Amortiſation der Anlage- und Herſtel⸗ 
lungskoſten durchſchnittlich 30 Mark pro Bohrloch 
in 24 Stunden betragen. 

Wie hieraus erſichtlich, liefern auch die Bohr⸗ 
löcher I, U und IV bei einer Produktion wie bis⸗ 
her von 45—50 Centner pro 24 Stunden ein 
immerhin nicht ganz außer Beachtung zu laſſendes 
Ergebniß. Ein fünfter Bohrthurm wurde Sonn⸗ 
abend fertig geſtellt, Vorbereitungen für zwei wei⸗ 
tere Bohrthürme ſind ſchon ſo weit vorgeſchritten, 
daß ſolche noch in dieſer Woche fertig werden. 

Im Uebrigen bin ich mit Feſtſtellung der 
Punkte, an denen weitere Bohrlöcher ſeiner Zeit 
abgeteuft werden ſollen, beſchäftigt und wird die 
Errichtung einer weiteren Anzahl Bohrthü me in 
den nächſten Wochen erfolgen. 

Ich bitte um geneigte geeignete Verwendung 
dieſer Angaben und empfehle mich einer verehrlichen 
Redaktion mit aller Hochachtung. 

Adolph M Mohr. 

(Wir bemerken noch, daß in unſerem Redak⸗ 
tionsbureau eine Karte von Oelheim und Umge⸗ 
gend, ſpeziell auch lithographirte Abbildung der 
ganzen Anlage zur geneigten Anſicht der ſich dafür 
Intereſſtrenden bertit liegt. D. Red) 

— Anknüpfend an eine Nachricht der „Times 
of India“, daß der König von Siam, Thi⸗Bo, 
feine erſte Gemahlin wegen eines Vergiftungsver⸗ 
ſuches habe enthaupten laſſen, macht ein lange 
Jahre in Birma anſäſſig geweſener Kaufmann in 
der „W. A. Z.“ einige intereſſante Mittheilungen 
über die königliche Familie von Birma und insbe⸗ 
ſondere über die Gebräuche im Falle der Erledi⸗ 
gung des Thrones. Der gegenwärtige Herrſcher, 
Thi⸗Bo, iſt 21 Jahre alt und ſeit drei Jahren 
mit Ale⸗Nando, feiner Halbſchweſter, die im glei⸗ 
chen Alter ſteht, vermählt. Dieſer Ehe entſproß 
eine Tochter, die am Leben iſt, und ein Prinz, 
der vor kurzer Zeit geſtorben iſt. Die Königin 
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Ale-Nando iſt ſehr populär und hat einen bedeu⸗ 
tend größeren Einfluß auf das Volk als der Re⸗ 
gent Sie iſt die erſte Gemahlin, die Hauptlöni- 
gin, und bewohnt als ſolche den ſüdlichen Tract 
des königlichen Palaſtes, welcher 4 Meilen im Um- 
fange hat. Nach dem Familtenſtatute hat jeder 
König vier legitime Frauen, welche jede einen eige⸗ 
nen Tract des Palaſtes (Nando) bewohnen; dle 
königlichen Gemahlinnen führen ihren Titel nach 
der Weltrichtung, in welcher ihre Wohnung gele- 
gen iſt. Von Bedeutung iſt nur die Gattin des 
Südens, weil König Thi-Bo ihrer Mutter den 
Thron Birmas verdankt Hundertzwanzig Halbge⸗ 
ſchwiſter Thi-Bo's, Prinzen des königlichen Hau⸗ 
ſes, verfielen dem Tode, damit Thi Bo den Thron 
beſteigen konnte. Einige Brüder flohen; es beſin⸗ 
den ſich heute noch zwei Prinzen in Kalkutta unter 
engliſchem Schutze, und warten nur den günſtigen 
Moment ab, um durch Rebellion für ihre Präten- 
dentſchaft einzutreten. Thi Bo wird als ſchwäch⸗ 
licher Menſch, als unſelbſtſtändiger Charakter geſchil⸗ 
dert. Sein Miniſterium ſteht ganz unter dem Ein⸗ 
fluſſe Ale⸗Nando's. — Krankheit und Tod des Herr⸗ 
ſchers werden geheim gehalten. Nur die Mutter des 
Bavorit- Prinzen, den der Regent ſich zum Nachfol⸗ 
ger erwählt, wird davon verſtändigt. Sie beruft 
das Miniſterium und erklärt, daß ihr Sohn 
den Thron beſteigen werde. All' das wird geheim 
gehalten. Die übrigen Gemahlinnen des todten 
Königs und ſämmtliche Prinzen der königlichen 
Familie werden in den Palaſt beſchteden; es heißt 
dann: „Der König ruft.“ Sobald alle Prinzen 
verſammelt find — es wird forgfältig Umſchau ge⸗ 
balten — wird ihnen die Mittheilung von dem 
Tode des Königs gemacht. Schergen eilen herbei 
und ſchlagen Alle in Feſſeln, bis auf den erwähl⸗ 
ten Nachfolger, welcher hierauf erſt zum Könige 
proklamirt wird. Die gefeſſelten Prinzen werden 
in den Kerker worfen und nach und nach getödtet. Nach 
dem Hausgeſetze darf kein königliches Blut fließen; 
deswegen iſt die Todes art eine um fo grauſamere. 
Der dem Tode Geweihte wird auf einen niedrigen 
Schemel geſetzt; die Haare — die Birmanen tra- 
gen lange Haare, die auf dem Scheltel in einen 
Knoten geſchlungen ſind — werden aufgemacht und 
der Kopf wird jo lange hinabgedrückt, bis die Haare 
unterhalb des Knies gebunden werden können. 
Auf den dann freien Nacken wied mit einem kur⸗ 
zen Stocke aus hartem Holze, an deſſen Ende ſich 
Goldknöpfe befinden, ein beftiger Schlag geführt, 
welcher die Wirbelſäule durchbricht und fo den 
Tod herbeiführt. Der Leichnam wird in einen 
Sack aus rothem Sammet eingenäht, in ein etjer- 
nes Gefäß geſetzt und dann zu nächtlicher Stunde 
in den Fluß Irawaddy verſenkt. Dieſem Schick⸗ 
ſale entziehen ſich nur wenige Prinzen; jeder hält 
ſich eben für den möglichen Nachfolger und erwar⸗ 
tet den Thron oder den Tod. So lange der Kö⸗ 
nig lebt, berrſcht übrigens ein ganz einträchtiges 
Familienleben am Hofe. 

— Ein entſetzlicher Mord iſt in vergangener 
Woche in Preſton in England verübt worden. Ein 
junger Mann, Namens Simpſon, wollte ſich mit 
einer Miß Ratcliffe, Tochter eines Gaſtwirths in 
Preſton, mit der er ſchon längere Zeit ein Liebes 
verhältniß unterhalten hatte, verhetrathen und traf 
mit ihr Morgens gegen 9 Uhr zuſammen, um ſich 
in der St. Paulskirche mit ihr trauen zu laſſen. 
Auf dem Wege nach der Kirche ſprachen fie zur 
Einnahme von Erfriſchungen in dem „Sir Walter 
Scott Hotel“ vor und begaben ſich in das Gaft- 
zimmer, wo fie ſich Limonade geben ließen. Kaum 
hatte die Wirthstochter das Zimmer verlaſſen, als 
fie ein eigenthümliches, krachendes Geräuſch ver⸗ 
nahm und zurückblickend zu ihrem Entſetzen be⸗ 
merkte, daß das junge Mädchen aus einer tiefen 
Halswunde blutete. Sie rief ſofort um Hülfe; 
als die übrigen Haus bewohner aber berbelellten, 
war das Mädchen bereits todt. Ihr Mörder, der 
den Kopf feiner Braut auf den Tiſch gedrückt und 
ihr dann mit einem Raſirmeſſer die Kehle abge⸗ 
ſchnitten hatte, ſaß ganz ruhig neben der Leicht; 
das blutige Meſſer lag vor ihm auf dem Tiſch, 
und auf die Frage, wer das gethan habe, erwi⸗ 
derte er ganz kaltblütig: „Das bin ich geweſen!“ 
Er ließ ſich ohne Widerſtand verhaften und legte 
auch noch vor Gericht die empörendſte Frechheit an 
den Tag, indem er über die Ausſage der Zeugen 
lachte. Er wurde wegen vorſätzlichen Mordes vor 
die Aſſiſen verwieſen. Wahrſcheinlich wird er von 
dort ins Irrenhaus geführt werden. 

— Wie ſonderbar manche Ebe entſteht, zeigt 
das Beiſpiel eines Pärchens in der Boyenſtraße 
in Berlin. Der Mann iſt 24 und dle Frau 78 
Jahre alt; Beide leben ſeit 3 Jahren in ſchönſter 
ebelicher Gemeinſchaft. Wie es aber zum Schlie⸗ 
ßen dieſer Ehe kam, lehrt folgende rührende Ge⸗ 
ſchichte. Die alte junge Ehefrau wohnte, arm und 
verlaſſen, in einem beſcheldenen Stübchen der ge⸗ 
nannten Straße. Niemand von ihren Verwandten 
kümmerte ſich um fie, auch als fie krank wurde, 
nicht. Da war es ihr jetziger Ehemann, der als 
Hausknecht in demſelben Haufe war, der ſich um 
das arme, kranke, verlaſſene Weib in echt ſama⸗ 
ritiſcher Weiſe belümmerte, und bei ſeinem Haus- 
dienſte hin und wieder im Laufe des Tages zu der 
alten Frau hineinſchaute, ihr Handreſchungen 
machte, ſte pflegte und erqulckte. Sie wurde in 
Folge deſſen wieder geſund, und der Kontraſt, der 
ſich in dem Benehmen dieſes ihr fremden Menſchen 
gegenüber dem ihrer Verwandten ausdrückte, 
pflanzte ein unauslöſchliches Gefühl der Dankbar⸗ 
keit in ihr Gemüth. Bald nach ihrer Geneſung 
hatte ſie das Glück, eine Erbſchaft von 39,000 
Mark ihr zufallen zu ſehen. Da kamen natürlich 


auch ſogleich die Verwandten, thaten freundlich und field mehr Hoffnung. 
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theil nach ihrem Tode Dem zukommen zu leſſen, 
der ihr im Leben beigeſtanden, und damit ihm dies 
nicht im Wege des Geſetzes zu Gunſten ihrer lieb⸗ 
loſen Verwandten gekürzt werden könne, verabredete 
fie mit ihm die Heirath. Dieſelbe iſt bereits ſeit 
3 Jahren vollzogen, ſo daß der junge Mann ſchon 
mit 21 Jahren und zwar mit einer alten Frau 
von 75 Jahren in die Ehe getreten iſt. Beide 
ſollen ſehr einträchtig leben, er feine Gattin mie 
eine Mutter achten und ehren, und fie ſich wohl 
fühlen in dem Gedanken, ihren ſelbſtſüchtigen Ver⸗ 
wandten das Erbtheil entrückt und ihrem würdigen 
Ehemann daſſelbe geſichert zu haben. 

Athen, 10. Auguſt. Unweit des Dorfes 
Mamuſſla, das zur Kommune Negion gehört, ent ⸗ 
deckte man kürzlich durch Zufall ein antikes Am⸗ 
phitheater, das in allen ſeinen Partien vorzüglich 
erhalten ſcheint. Die Ausgrabungen dürften nur 
mit ſehr geringen Koſten verknüpft ſein. Das 
Theater befindet ſich auf demſelben Platze, wo 
früher das antike Kernynen geſtanden haben ſoll. 


Landwirthſchaftliches. 


(Wochenbericht von Tuſcher und O pit 
in Magdeburg.) 

Die ſchon früher in unſeren Berichten aus⸗ 
geſprochene Anſicht, daß wir auf billige Getreide⸗ 
preiſe zum Herbſte nicht zu rechnen haben würden, 
verwirklicht ſich, wir folgen willig der vom Aus- 
lande gegebeuen Anregung zur Beſſerung. 

Weizen iſt gut verkäuflich und in feinen 
Sachen mit 220 —30 M. paxi hier zu notiren, 
Mittelſorten und klamme Waaren mit 205 —15, 
während ſchlechte Qualitäten eigentlich noch gar 
nicht vorkamen und unſere rauhen engl. Sachen 
auch noch fehlen. Es ſteht noch viel Weizen im 
Felde, theils auf dem Halme, theils geſchnitten, 
das Wetter iſt aber glücklicher Weiſe kühl und 
windig, jo daß wir trotz der häufigen Regen vor- 
läufig wohl weng Auswachs zu fürchten haben. 

In Roggen iſt der Handel beſchränkt, da 
der Lokalbedarf faſt überall durch einheimische Zu⸗ 
ſuhr ziemlich zur Genüge verſorgt wird. Wir be⸗ 
dingen zum Verſandt nach unſeren Nachbardiſtrikten 
186-90 M per 1000 Kilo pari hier nach Qua⸗ 
lität, Anſtellungen ſind uns aber erwünſcht; der 
Markt für Roggen dürfte doch in Kürze mehr Le⸗ 
ben gewinnen. 

Gerſte behält hier retzes Intereſſe, obgleich 
die hieſigen Verſender ſchon etwas ruhiger denken. 
Pieiſe für gute Chevalier find bis auf 190 —95 
M., für feine und feinſte auf 200 — 205 M. ge- 
ſtiegen, doch kommen ſolche hochprima Sachen nur 
wenig vor. Land zerſten koſten hier nach Qualität 
160 70 M., feine Saale- und Thüringer Waare 
auch bis zu 175—78 M. zu bringen, chevaller⸗ 
artige Sachen bs Miite 180 M. nach Farbe und 
Korn Angebote von hübſchen ſchleſiſchen und 
Oderbruch-Gerſten dürften hier gute Brach tung 
finden. 2 l 

Hafer feſter und alte böhmiſche Waart mit 
158 75 M. nach Quallität part hier gehandelt, 
ganz geringe Sachen bis auf 150 M. herunter, 
während guter neuer Hafer vereinzelt offerirt war 
0 mit 155 —60 M. je nach Waare hier ein- 
etzte. r 

Oelſaaten trotz der Ermattung des Oel- 
marktes noch immer ſchlank placirbar, Rapps loco 
265 - 75 M., Rübſen 6— 10 M. billiger zu no⸗ 
tiren, Leinſaat und Dotter wenig offertrt. 

Victorta⸗Erbſen feinen in unſerer 
Gegend überall ſehr ſchön gerathen zu ſein und 
bedingen nach Qualität 230 —50 M. per 1000 
Kilo pari hier. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 17. Auguſt. Der „Peſter Lloyd“ be⸗ 
ſpricht in heftiger Weiſe die rumäntſche Grenzver⸗ 
letzung im Haromszeker Komitate. Ditſelde ſet ein 
neuer Beweis der ſtetigen rumäniſchen Agitation 
gegen Oeſterreich-Ungarn und ſtehe im Zuſammen⸗ 
hange mit der Agitation der rumäniſchen Emiſſäre 
unter der rumäntſchen Bevölkerung Slebenbürgens. 
Rumänien müſſe eine energiſche Zurückwetſung er⸗ 
fahren, da ſonſt Serbien und Bulgarien dem 
Belſpiele Rumäniens folgen und die Intereſſen 
Oeſterreich Ungarns im Orient ſtark gefährden 
könnten. 

Paris, 16. Auguſt. Die Regierung hat an 
alle Präfekten ein Rundſchreiben gerichtet, in wel ⸗ 
chem die zu Wahlzwecken verbreiteten Gerüchte über 
eine theilweiſe Mobliiſſrung der Armee für unbe⸗ 
gründet erklärt werden. 

Paris, 17. Auguſt. Das radikal -republika- 
niſche Komitee von Belleville tadelt in einer heute 
veröffentlichten Proteſtmanifeſtation energiſch die 
Urheber der Unordnungen in der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung in Charonne und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß alle wahren Republikaner Gambetta rächen 
werden, indem ſte ihm ihre Stimme geben. 

London, 17. Auguſt. Im Unterhauſe bean ⸗ 
tragte Parnell eine Reſolutlon, in welcher ausge⸗ 
ſprochen wurde, daß die Ausführung des Aus⸗ 
nahmegeſetzes für Icland nicht übereinſtimme mit 
den Erklärungen und Verſprechungen der Miniſter 
im Laufe der Berathung der Bill. Die Debatte 
dauerte den ganzen Nachmittag und wurde ſchließ⸗ 
lich vertagt. 

Waſhington, 17. Auguſt. Das offizielle 
Bulletin von 8 Uhr 30 Minuten Morgens lautet: 
Der Präsident hatte eine ruhige Nacht; das All⸗ 
gemeinbefinden iſt beſſer als geſtern. 

Waſhington, 17. Auguſt. Nach Erklärung 
der Aerzte giebt der Zuſtand des Präfldenten Gar⸗ 
Der Kranle ſchlummert ru⸗ 


ſuchten um bie Wette ſich bei ihr einzuſchmeicheln. hig; der Zuſtand des Magens if ein beſſerer. 


Ste aber war lediglich darauf bedacht, Dies Erb⸗ 
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mit der Aufſchriſt „Offerte auf Aspsaltirungsarbeiten” 
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Reinhard, 
Aus der modernen Geſellſchaft. 
14 Von 
Paul ffelz. 


2 


Er wählte ſich ein Pfeudonym, indem er ſich 


ale Verfaſſer jener „Londoner Skigzen“ Feanz 


Fontaine nannte. Sein wahrer Name hatte — 
o glaubte Reinhard — den guten Klang in 
deutſchland verloren; er ſelbſt hatte ihn befleckt 
md durfte ihn durch Veröffentlichung nicht ins 
Hedächtniß Derer zurückrufen, welche ihn und fein 
Beſchick kannten. 
Es erwachte unn der literaiſche Schaffensdrang 
in ihm. Von feiner lebhaften Phantaſie und den 
äglich wachſenden Eindrücken mächtig unterſtützt, 
ſchrieb er immerfort. — Einige Wochen vergingen, 
6 ihm eines Tages der Briefträger zwet Ketuz⸗ 
band Sendungen brachte, welche je ein Erempiar 
ſeiner im Druck fertigen „Londoner Skizzen“ ent ⸗ 
hielten; ts erſolgte gleichzeitig eln ſehr anerkenntn⸗ 
des Schreiben der Redaktion üder die „mit großem 

Bergnügen aufgenommene Arbeit des ſehr geſchäß⸗ 

ten Herrn Berfaſſers“, und die dringende Bitte 

var ausgeſprochen, daß derſelbe auf dem beizetenen 

Wege fortfahren mögt. 

Als dieſe Nachricht Reinhard erreichte, da lag 
ſchon wieder ein tüchtiges Päckchen Manuſkript ver- 
ſendungsbereit da und er übergab dieſe feine neuen 
Arbeiten der Poſt unter gleicher Adreſſe. 

Und Reinhard v. Brunner — oder „Franz 
Fontaine“ — ſchrieb fleißig, eifrig und erfolgreich 
weiter. — Bald waren es nicht mehr kulturbiſto⸗ 
ſche Skizzen, die unter feiner gewandten Feder 
erſtanden: Reinhard begann andere, ernſtere, tiefer 
durchdachte Arbeiten ; er gab ſeiner Phantaſte jetzt 
Geſtall und Leben, ſchildeite Charaktere, ihr 
Empfinden, die Verkettungen des menſchlichen 
Geſchicks, die Kämpfe des Herzens, der Seele, der 
Pflicht, der Ebre — mit cinem Wort: Reinhard 


tet, 17 Auguſt Wetter regnig Temp + 
14% „ Barum 27. 10“ Wind 
Bela feſt per 1000 Kler los gelb inl. 315— 
225 bez, weißer 220 228 bez., ver August 226 nom., 
ber September⸗ Oktober 223—#24,5 bez., ber Oktober⸗ 
Nodember 223 bez., Bf. u. Gd. per April⸗Mai 222,5 bez. 

Roggen feſt, per 1000 Kigr. loro in 150 —180 bez., 
ruſſiſcher 170—177 bez., der Auguf 180-181 bez, 
der Geptember-Ditober 169,5—171 bez., ver Oktober⸗ 
November 167 Gd., per Asril⸗Mai 162 5 bez. 

Gerft: unverändert, per 1000 Kigr. loko 150 — 157 
Hafer unverändert, per 1000 Kigr. zoto alt pomm. 
158 160, ner er 150—155 B 

bez, per September⸗Ollober 288 bez., ber 

vember 269 Bf, per April⸗Mal 274 bez. 

Nük öl höher, per 100 Mig:. loto be Kl. ont Faß 
58 Bf., ver Auguſt 57 bez, per Sepiember⸗ktober 
5757,25 Bf. u. Gd, per Oktober⸗Nopember 57 Bf., 
ber November⸗Dezember do., per April⸗Mat 57,5 bez, 


8 Bf. 
Spiritus feſter, per 10,000 Liter % p loo ohn 
Tas 57,7 bez, per Auguft 57,4 Bf u. Gb, ver 
uguſt⸗Sestember 7 2 bez. u. Gd., ter Sepiember⸗ 
Oktober 55—55,1 bez u. 6d, pır Oktober⸗November 
1 58,8—54,1 bez. u Gd., per November⸗Dezember 52,7 
bez., per April⸗Mal 53,5 — 58,6 bez u Gd. 
Bet- leum per 50 Kigr 7.7 fr. 00 
Landmarkt. 


220-230, R 178-181 8 150—160 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin 

Die Ausführung von Steinſetzerarbeiten auf den 
Bahnhöfen Prenzlau und Paſewalk, und auf der 
Halteſtelle Blumenhagen fol entweder im Ganzen oder 
netheiit in 3 Looſen in Subm ſſion vergeben werden. 
Offerten mit der Auſſchrift „Offerte auf Steinſetz r⸗ 
arbeiten” find bis zum 24 Auguſt cr. an uns ein⸗ 
zareichen und wird am nächſten e Vormittags 10 
Uhr die Eröffnung derſelben in unſerm Büreau, Linden⸗ 


Offertenformulare find von uns gegen vorherige 
ſendung von 40 Pf. in : 
in a ee Büreau hierſ Ioft, ſowie bei den Bahn⸗ 
weitern auf den Stationen Prenzlau und Paſewalk 


zuſehen. 5 

Stettin, 12. Auguſt 1881. 
enbahn⸗Betriebs⸗Amt 
tettin⸗Stralſund. 


Eiſenbahn⸗Direktions bezirk Berlin. 
Die Aus ührung von Asphaltirung za beiten auf den 
HPerronflächen der Bahnhöfe Prenzlau und Paſewalk 
Fol im Submiſſionz wege vergeben werden. Offerten 


find bis zum 29. Auguft ce an uns einzureichen und 
wird deren Eröffnung am nächſten Tage, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Büreau. Lindenſtraße Ne. 19, 
1 Tr., erfolgen Bedingungen liegen dertſe bi, ſowie 
bei den Vahnmeiſtern auf den Stationen Prenzlau und 
Paſewalk zur Einſicht aus 
Stettin, 13. Au uſt 

Königliches Eiſen 
in⸗Stralſund. 


(INT ron 


u 
derden bon ausgekämmten Haaren alle nur denkbaren 
Daararbeiten für Herren und Damen ſa uber und 
altbar zu den billigſten Preiſen angefertigt. 

Neue Flechten verkaufe ihn von 2 Mark an, fo 
alle anderen Haararbeiten zu enorm billigen 


1881. 
bahn⸗Betriebs⸗Amt 


Preiſen. 

lee an empfehle meinen Salon zum Haar⸗ 
ſchneiden, Friſiren und Naſiren auf's Angelegenſte 
Achtungsvoll 

P. Werner, 


Friſeur, 
vis-a-vis dem alten Rathskeller. 


Bointeretbfen J b 105 arg. iate ee Illuſtrirte 3 


Begründet 1. October 1865. — Alle 14 Tage eine 
Nummer. — Preis vierteljährlich M. 1,25. 


7FFC 


lebt und erprobt, des Herzens Glück und Elend, 
Hoffen und Entſagen kennen gelernt. 

Eine ſchöne, edle Sprache und tiefes, ſeelenvolles 
Empfinden zeichneten feine Arbeiten aus. Als er 
ſein erſtes größeres belletriſtiſches Werk vollendet, 
da konnte er ſich kaum entſchließen, das Manuſkript 
aus der Hand zu geben, ſo lieb war es ihm ge⸗ 
worden, ſein ganzes beißes Herz hatte er darin 
ausgegoſſen — würden Andere ihn und feine 
Arbeit würdigen, verſtehen? — So fragte er ſich 
zweifelnd 

Wochenlang lag das fertige Manuffript auf 
feinem Schreibtiſch, bis er es endlich nach langem 
Zagen und Zögern ſortſchickte nach Deutſchland. 

Es verging nun eine Zeit, während derer ſeine 
Muſe wie ſeine Feder ruhten; wieder wie früher 
ging er grübelnd und beobachtend umher und dachte 
fortwährend an das feinem Erſtlingswerk bevor- 
ſtehende, noch unentſchiedene Schickſal. Als er 
endlich die Gewißheit erhielt, daß daſſelbe angenom⸗ 
men, als ihm ſeitens des Verle zers de ſelben großen 
Zeitung, dei er biszer all ſeine Arbeiten eingeſchlckt, 
ein faſt in enthuſtaſtiſchen Ausdrücken der vollſten 
Anerkennung gehaltener Brief zuging: da war er 
zufrieden, denn er ſah, daß er auf dem ni ligen 
Wege ſich befand, daß er einen ehrenvollen Platz 
unter Deutſchlands berufenen Schriftſtellein ein- 
genommen. 

Nicht langt währte es und eine zweite größere 
Arbeit war vollendet, mit der Reinbard zufriedener 
ſelbſt noch war als mit allen ihren Vorgängerlanen. 
Seine Liebe, ſeine Ideale, feine leidenſchaftlichen 
Regungen konnte er verkörpein; er lebte und em- 
pfand mit jedem ſeiner Helden und koſtete immer- 
fort den Schmerz, das Glück, die Befriedigung des 
sielgeſtaltenen Menſchenlebens 

Sein Erfolg in der Heimath war groß, bedeu⸗ 
tend, aufſehenerregend; das Publikum bewunderte 
die Dichtungen Franz Fontaine's, und die Abon- 
nentenzab! der betreffenden Zeitung wuchs durch 
ſeine Mitarbeiterſchaft zuſehends. Der Verleger 
derſelben machte ihm die glänzendſten Anerbietungen, 
um ihn dauernd an das Intereſſe ſeines Inſtituts 


N 


Jährlich erſcheinen: * 
24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, 
enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das 


nicht der Damen allein — darch feine vorzüg ⸗ 
lichen Charakterzeichnungen, feine unübertreffliche 
Darſtellung ſeeliſcher Zuſtände. Man ſachte ſich 
nach ihm, ſeinem Leben, ſeinen Verhältniſſen zu 
erkundigen; man wollte wiſſen, ob er alt oder 
jung, verheirathet oder ledig jet; allein Redaktion 
und Verleger zeigten ſich in dieſer Beziehung der⸗ 
maßen zugefnöpft, daß es thatſächlich nicht einmal 
bekannt wurde, wie der fo geliebte Schriftfteller 
ſeinen wahren Namen unter einem Pſeudonym 
verberge. 


Reinhard ahnte nicht, wie groß fein Erfolg, wie 
beliebt er war; nur die nach dem Feuilleton⸗Ab⸗ 
druck ſeitens derſelben Verlagsbandlung veranſtaltete 


Herausgabe feiner Arbeiten in Buchform, deren 


wiederholte Auflagen und die ſehr anſehnlichen 
Honorarzahlungen, die ihm nach und nach ducch 
feinen Verleger zugingen, mußten ihm die Gewiß⸗ 
heit geben, daß feine belletriſtiſchen Schöpfungen 
Anklang fanden. 

Er lebte noch wle vor ſtill für ſich und einſam. 
Er batte auch nach Niemand Sehnſucht und wünſchte 
nicht aus dem ſtilldeſchau lichen Leben heraus- 
zutreten in welches er ſich eingewöhnt hatte. Seine 
Arbeit befriedigte ihn vollkommen. 

Wenn er an feinem Schreibtiſche ſaß mit glän- 
zenden, geiſtig verklärten Augen und von ſeeliſcher 
Erregung glühenden Wangen; wenn dann jeine 
Feder über das Papier dabin flog, die Gedanken 
in feinem Gehirn ſich drängten und er et unter 
der Fülle des auf ihn tinſtür menden Stoffes nicht 
wußte, wie ihn bewältigen: dann fühlte er fi 
glücklich und zufrieden. 

Reinhard's einzige Zerſtreuunz beſtand darin, 
ſich in den Abend- und frühen Nachtſtunden das 
Leben und Treiben in den Straßen Londons an- 
zuſehen, das ja ſo elgenartig und kosmopolitiſch 
iſt, wie kein anderes großſtadtiſches Trelben. So 
ging er auch eines Abends trotz Wind und Regen 
in einem ärmlichen Viertel, einer nördlichen Sel⸗ 
tengaſſe des Steand, umher Die Straßen waren 
in dieſer Gegend Londons ſchon zlemlich ſtill, es 
war ſpät geworden und Reinhard beſchleunigte 
jetzt feine Schritte, um feine unferne Wohnung 
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| 


W. . 2 
150—15:, CE 170-180, Kart. 42 45, Hen 2,5— , fi 
Strob 36—42 


ſtraße Ne 19 1 Tr, erfolgen Bedingungen rend und 
Poſta arken zu e langen, auch Moſaik 


ganze Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen 
und Knaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo dit 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und Tiſchwä ſche. Ferner 
finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die eingehendſte 
Behandlung: Bunt⸗ und Weißſtickerei jeder Art, Leinenſtickerei in 
Kreuzſtich und verſchiedenen doppelſeitigen Stickſtichen; Näh⸗ und 
Spitzenarbeit: Spitzenſtich in Mull, Batiſt, Tüll ꝛc.; iriſche Spitzen ⸗ 
arbeit, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand 1c., die ver⸗ 
1 Tapiſſerie-, Strick-, Häkel⸗, Frivolitäten⸗, Filet⸗, Filet⸗Guipure⸗, Knüpf⸗ 

abmen-Arbeiten; geklöppelte Spitzen; Blumen aus Papier, Wolle, Federn ꝛc.; 
in Seidenzeug, Tuch ꝛc. und Phantaſie⸗Arbeiten jeder Art. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenstände der 
Garderobe, 400 Muſtervorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickeret, Soutache u., 
ſowie zahlreichen Namens⸗Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in 
Kreuzſtich⸗ und Weißſtickerei. 


Die Auflage (in deutſcher Sprache) beträgt 
gegenwärtig 295,000. — Ueberſetzungen in fran⸗ 
zöftfcher, italieniſcher, holländiſcher, dänischer, jchwe- 
diſcher, ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher und böh⸗ 
miſcher Sprache erſcheinen in weiteren 302,000 
Exemplaren zu Paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, 
Rio de Janeiro, London, Philadelphia und New⸗ 
York, im Haag, zu Kopenhagen, Malmö und Stod- 
holm, St. Petersburg, Warſchau, Budapeſt, Jung⸗ 
bunzlau und Prag. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 


Die Expedition der Modenmwelt zu Berlin. - 
| Griechische We 


21 Probekiste 


mit 12 ganzen Flachen in 12 ausgewählten Sorten von 
Cephalonia, Corinth, Patras und Santorin versendet — Flaschen 


5 j und Kisten frei — zu 19 Mark. 
F. Menzer, Neckargemünd, = Ritter des Königl. 


riech. Erlöserordens. 


Am 


Seit einiger Zeit ſches ſchritt vor ihm eint 
Frauengtſtalt einher; er hatte ditſelbe nicht weitet 
deachtet, bis ihm deren leichter, graziöͤſtr Gang 
auffiel. Unwilllürlich hefteten ſich ſeine Blickt 
auf das Mädchen und er erfreute ſich an der 
ſchönen Geſtalt, deren elaſtiſch⸗elegante Bewetzun ⸗ 
gen ihn feſſelten. Einige ziemlich laut ſprechende 
Männer kamen jetzt die Straße herauf, ihnen 
entgegen, das junge Mädchen — denn ein ſolches 
war es — bog ſettwäris ab und ſuchte bei den 
augenſcheinlich ſtark angeheiterten Leuten vorbei 
zu huſchen, als Reinhard einen lauten Angf- 
ſchrei, untermiſcht mit robem Lachen, börte. 
Die Geuppe befand ſich in dem Augenblick gerade 
unter einer Laterne, und fo konnte er ſehen, wie 
einer der Männer feinen Arm um das Madchen 


geſchlungen hatte und fie zu küſſen verſuchte. 


„Gott! — O mein Gott, hilf mir!“ ſchrie 


die Geängſtete. „Ich bitte Sie, laſen Ste mich 
los!“ 


Die Stinme war hell, jugendlich, wohlklingend, 
obwohl von großer Angſt durchzittert, und verrieth 
in der Ausſprache des Engliſchen die Anslän⸗ 
derin. Ein noch roheres cpniſches Lachen war die 
Antwort. 


„Sie müſſen mit uns komen, Schaß aller 
Schätze, und uns die Zeit kürzen helfen!“ lautete 
die Antwort. „So leicht laſſen wir das Vözelchen 
nicht aus dem Garnt!“ 


Schnellen Schrittes näherte ih Reinhard; mit 
kräftigem, unwlderſtehlichem Griff riß er den An⸗ 
greifer von dem Mädchen zuück, daß Jener 
taumelnd einige Sch itte that und dann zu Bo⸗ 
den ſtürzte. Gegen den Andern batte er jeinen 
ſchweren Stock erhoben, derſelbe hielt es jedoch für 
gerathener, den Schauplaß des feigen Attentats 
elligſt zu verlaſſen. 


Schimpfend und fluchend erhob ih endlich der 
Geſtürzte, Truakene, ſch verfälig. 

„Wer And Sie, Herr?!“ rief er. 

„Mehr ein Gentleman als Ste!“ entgegnete 
Reinhard. „Fin deutſcher Edelmann, der Ihnen 
hiermit feine Karte zu duft!“ 


| Bahn Htelier 


g von 
C. Bax 5 N 
Schulgeuftzuhe 12. Sprecht. — 12 u. 6—6. 


Gelegenheitskauf. 


Es iſt mir gelungen, eines großen Poſten Waare 
habhaft zu werden, welche ich zu ſehr billigen Preiſen 
verlaufen kann Es befinden ſi h darunter: Winter⸗ 
und Sommerüberzieje: von 9— 18 M., p ima 27 M., 
Winter⸗ und Sommer Jaquets auch feine Stoffröcke 
von 5 M. an 500 Pau Stoff oſen von 4 M. an, 
ſowie Reife: und Pferdedecken von 2,50 M bis zu 
den feinſten, R.ijekoffee und Taſch en, ſowie Umhänge⸗ 
taſchen in großer Auswahl, auch ſehr gute Ard itsan⸗ 
züge. Hüte, Mützen, Regen⸗ und Sonnenſchirme, rein 
wollen? Hemden, gute Strümpfe, Tücher, auch Filz⸗ 
pantoffeln von 50 Pf. an, 400 Paar Stiefel n gutem 
Leder von 6 M. an, wie auch Damen und inder⸗ 
ſtiefel, elegante und dauerhafte Arbeit, zu den billigſten 
Preiſen, 250 Cy inder⸗ und Ankeruhren ſowie gute 
Damenuhren in Gold⸗ und Silber, Revol zer, Piſtolen, 
Degen, ſowie allerhand Gewehre auch ſehr gute Geigen 
ſind billig zu verkaufen nur bei 
M. Friedländer, am Bollwerk, Budenhaus 8. 


Nr. 8, 8, 8, 5 


Bitte, genau auf meine Firma und Nummer zu achten. 


Presshefe. 


Es it mir gelungen, eine Hefe zu fabriciren, welche 
an Triebkraft der beſten gleich, an Haltbarkeit aber 
jede übertrifft, empfehle mein Verfahren größeren Fa⸗ 
briken. Probehefe kann jederzeit eingeſandt werden. 
Briefe erbeten unter Chiffre M. H. an das I. 
Stangen 'ſche Axnoncen⸗Bureau, Breslau, Karlsſtr 28. 

Acutlerſtr Bentlerſtr 
W Man Borehardvs) 16-18 | 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 

eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt iſt, in ich ſtets bemüht, einen 
verehrten Wublikum und meiner ſpeziellen 


Kundſchaft durch ste Baab Ein 
!aufe große Vortheile an weten, um et 
Jedermann möglich zu machen, für weni: Behr 


ſich reelle und wirklich 
gut gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, z. B.: 
Athürige Kleiderſpinde von 9 Ref. ma. 
Vertites von 10 Ril. an, 
Gallerteſpinde von 7 MH. an 
Kommoden von 5 Rtl. an, 
Schreidtiſche von 10 Mil. au 
RE Ki Stühle von 17 Nil. an 
Arlene Keiderſpinde von 7 Mtl. an, 
ichlene = von 5 Rtl. an, 
fir Reſtanrateure feſte birkene Stühle von 27½ Sgr. 
R 2 Wachstuchtiſche 1 FH. 15 Sgr. an 
Große Auswahl! in meiner eigenen Werkſtatt rec“ ze 
iebeiteter überpolſterter Garnituren, Sophus von 3%, 
KH. an, Madratzen aller Art zu außergew änlich » 
igen Preiſen mir bei 
e Max Borchardt, 4g 
itte venau auf dme und Hauerummer an achten 


Thasia-Thenter 


Birken Allee 22. e 
Löglich: 


Töglich 
Große Extra-Gala-Vorſtellung 
; u. Konzert. 
Gaſtſpiel der Velocipediſten Geſchwiſter Perettl. 
Auftreten der Soubreiten Frl. Verrimn, Frl. 
Winterfeld, Frl Stern, Frl. Wagner, 


ſowie der Cparakterlomiker Herrn Carlo und Herrn 
Zech. Anfang 8 Uhr, nes NSS 


en 
und. und mah. 


2 „ * 


4 e 


Bald hatte er ſie erreicht. Als ſie ſeinen Schritt 
börte, wandle ſte ih um und blieb ſtehen. 

O, wie danle ich Ihnen, Sir,“ rief Fe, „für 
dir rechtzeitige Hülfe, welche Sie mir geleiſtet!“ 


Sie reichte Reinhard eine kleine, bebanbſchubte „So find auch Sie nicht glücklich bier im 


Hand, die dleſer ergriff und herzlich drückte. 

„Ich habe nur die Pflicht des Ehrenmannes 
erfullt, mein liebes Kind,“ entgegnete er, „wie 
jeder andere rechtliche Mann das auch gethan haben 
würde. Aber ich glaube, wir find Landsleute — 
Deutſche — was?“ — 

Er ſprach ein jo richtiges, dialekifreies Eng⸗ 
liſch, daß das junge Madchen unwillkürlich er⸗ 
rötbete ob der verſteckten Anipielung auf ihren 
mangelbaften Dialekt. Trotzdem erwiederte fie 
freudig: 

„O, ſo find Sie auch ein Deuiſcher?! — 
Ja, ein deutſcher Mann läßt kein Mädchen un⸗ 
geſtraft beleidigen, das weiß ich! — Die deut⸗ 
ſchen Herren find alle rtiterlich geſinnt; ich weiß 
es von meinem Großvater, denn ich ſelbſt war 


noch ſehr klein, als wir Deutſchland ver⸗ 
ließen ... — O, wie ſchön muß es dort 
ſein!“ — 

„Unſer Vaterland iſt ſchön, „mein llebts 


Kind," „ſagte er gepreßt; dann fuhr er mit leuch⸗ 


Colberger 
Ausſtellungs⸗Lotterie. 


Gewinne: 
Eine elegante Saloneinrihtung mit Pianino 
im Werthe von ca. 3000 M., 
eine elegante Zimmereinichtung mit Pianino 
im Werthe von ca. 2000 M, 
zwei Gwinne Concertflügel und Jagdwagen, 
im Werthe von ca 2000 M, 
ein Pianino, ein Harmonium, Geldſpinde, Gold⸗ und 
Silberwaaren, Uhren, Möbel, Teppiche, Wagen 2c. ꝛc. 


Ziehung am 15. September 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
Looſe & 1 Mark (11 Looſe 10 M) in der Expe⸗ 

diſion dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückent⸗ 

wort eine Zehnpfennigmarke beifügen reſp. bei Poft⸗ 

anweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt 


ist erschienen und durch alle Bu:hhandlungen 
zu beziehen: 


Der Führer 


der 


Jungfrau und Frau 


häuslichen und geselligen Leben. 
Ein praktisches Bildangsbuch 
nebst einem für alle Special-Verhältnisse des 
weiblichen Lebens bestimmten Briefsteller. 
Herausgegeben von 


Friederike Lesser, 


geb. Dufresne 
Preis 1 M. 50 Pf. u 


ar Obiges Werkchen gehört nicht in die 
Reihe der sogenannten Komplimentirbücher, 
sondern giebt gediegene, auf Grund wahrer 
Bildung des Geistes und Herzens basirte, von 
einer gesellschaftlich wohlerfahrenen Dame 
erprobte Regeln und Anweisungen, deren Be- 
obachtung jedem jungen Mädchen und vielen 
Frauen auf's Angelegentlichste in ihrem eige- 
nen Interesse anzurathen ist 

Aus dem reichen Inhalt führen wir folgende 
Abschnitte an: Visiten und Visitkarten. — 
Von der Konversation. — Pflichten der Wir- 
thin. — Die kleinen Schwächen der Frauen, 
— Die Verlobte in Gesellschaft — Das Gast 
mahl. — Anrichten und Tranchiren — Tisch- 
Etiquette. — Konservirung der Tischgeräth- 
schaften, — Der Ball. — Ballgespräche — 
Balltoileite, — Das Spiel, — Damen auf Rei- 
sen, — Gesellige Pflichten. — Umgang der 
Herren und Damen. — Die Galanterie der 
Männer — Gefahren im Ballsaal. — Gefall- 
sucht und Koketterie. — Weibliche Schön- 
heit. — Geheimnisse des Toilettentisches. — 
Im Ankleidezimmer. — Arrangements eines 
eleganten Haushalts, — Verhalten gegen die 
Dienerschait, — Briefsteller für Damen 


* Carl Bressel, j 
Büchſenmacher, 

Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenſtr., 
empfiehlt ſein großes Lager von 


Jagdgewehren aller Art, 
Scheibenhüchſen stsmwährteiter Softeme, 
Büchsflinten mit vorzüglich ramantem 


Schuß, Revolver, Teſchings ꝛc. ꝛc, ſowie jede dazu 
ehörige Munition in nur guter Qualität zu billigſten 


— EEE 


„, 3 50 
Bernhard Saalfeld. 


Petſchafte a 50 Pf., 


ſowie jede Gravirung jauber und billig 
Schablonen zur Waͤſche, 


die größt Auswahl, bei A. Schultz, Frauenſt 44 


ä— — — 


Sverkauf 


von Betten, Bettfedern u. Dannes 
zu jedem annehmbaren Preis 


Berthenſtr. 18—18, Max Borchard, Beutlerſtr 16—18. 8 


zu leben.“ 


| Deutscher Phönix. 
| Versicherungs-Gesellschaft in Frankfurt a. M. 


tenden Augen fort: „Unfere Heimath bleibt's ja 
immer und wir ſchätzen es um fo mehr, je ge⸗ 
bieteriſcher die Verhältulſſe uns zwingen, ihm fern 


ein junges Mädchen, um diiſe Zeit auf öffent⸗ 
licher Straße allein zu ſein; es iſt auch das erſte 
Mal, daß es mir paſſirt, aber mein Großvater 
iſt ſo krank und da mußte ich nach der deutſchen 
Apotheke in Oxford Street gehen, um ihm dort 
dle gewohnte Arznel machen zu laſſen, denn bie 
engliſchen „chemists“ find ebenſo tkeuer wle un⸗ 
zuverläſſig, ſagt er.“ 

Sie hitte mit trauriger Stimme geſprochen, 
tramiger noch ſetzte fie jetzt hinzu: 


und des iſt ein ſaures, ein kärgliches Brod. Groß⸗ 
vater konnte nie ſo viel erübrigen, um die Reiſe 
noch Deutſchland zu beſtreiten. Er hat noch einen 
Sohn dort, allein wir kennen unſere gegenſtitigen 
Adreſſen nicht und ich glaube, daß Vater und 
Sohn einander entfremdet find... .“ 
Sie blieben in dieſem Augenblicke an einem 
großen alten Gebäude ſtehen. N 
„Hier wohnen wir,“ fuhr ſie fort. Nochmals 
Dank für Schutz und Begleitung.“ 
i 8 Wie beißt Ihr Großvater? — Ich möchte 
„Groß papa möchte fo gern in Drutfchland flerben, en 
ſagt er 3 = ich glaube nicht, daß diefer bn, 2 e Bas: z 3 pe 5 ibm 
ſein Henenewunſch in Erfüllung geben wird; er nach und ob nich dae In abe welche deln müb- 
ift ſchon fo alt und fehr krank. Wenn Großpapa! ch ſein kann; einen Landsmann darf man nicht 
im Stich laſſen, wenn er in Noth iſt.“ 


ſtirbt dann babe ich feinen Menſchen wehr auf „Sie Bud. ſehr gütig mein Hett, und ich bin 


n = ehe überzeugt, daß Großpapa ſich ſehr freuen wird, 
mand kümmert ſich mehr um mich! mit Ihnen vom Heben Deutſchl und ſprechen zu 

Reinhard hörte, wie Thränen die Stimme des können. Er heißt Spang und hier wohnen wir.“ 
Mädchens umflorten. Von tiefem Mitleid ergriffen, „Ich werde morgen zu Ihnen kommen 
fragte er: „Gute Nacht, mein Herr!“ 

„Wer und was {ft Ihr Großvater und weshalb Reinhard rief eine leere Droſchke an und ließ 
können Sie nicht nach der Heimath, nach der Sie ſich nach feiner Wohnung fahren. 
ſich ſehnen, zurückkehren ?“ 

„Großvater war eln Muſiker,“ antwortete ſie (Fortſetzung folgt.) 
„letzt aber iſt er alt und kann Nichts mehr leiſten. 


fremden Lande, in dem großen London? — Auch 
Ste ſehnen ih fort von hler wie Großvater 
und ich?“ fragte treuherzig das junge Mädchen, 
die großen, ſprechenden Augen auf Reinhard ge⸗ 
richtet. 

„Man kann nur ſelten nach Wunſch dort ſein, 
wohin man ſich ſehnt,“ entgegnete Reinhard weich 
Dann ſchritt er eine Zeitlang neben dem jungen 
Mädchen her — wo los. 

Die trauten deutſchen Worte aus dem Munde 
ſeines Schüßlings hatten in feiner Serle ſchmerz 
ich wehmüthige Geſüßle erweckt: er gedachte der 
Heimath, vergangener Tage. 

Als ſte an der Strand⸗Ecke angelangt, da erſt 
wagte fle ihn wieder anzureden. 

„Ich muß bier abgehen,“ ſagte ſie. 
herzlichen Dank für Ihren Schutz 

„Ich werde Sie bis an Ihre Wohnung be- 
gleiten, denn es iſt zu ſpät für Sie, um allein 
auf der Strafe zu fein." 

„Ach ja, es if etwas ſpät geworden — und ich 


„Nochmals 


— — —— E 


Gustav Toepfer, 
Kohlmarkt, 
Lampen - Handlung, 
Special-Geschäft 


sämmtlicher 


Beleuchtungs-Gegenstände. 
Erste grosse Sendung. 


Schöne geschmackvolle Muster. 


e nennen URS DR): 
Prämien- u. Zinſen⸗Einnahmen im Jahre 1880 „ 3,507,466, 
Baaße Reſetdt en „ „% „ , „% Nee 
Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſehaden Gebäude 
(ſoweit die Landesgeſetze dies geſtatten), Mobilien, Waaren, Fabrikgeräth⸗ 
ſehaften, Feld⸗Erzeugniſſe in Scheunen und Diemen (Schobern), 
Vieh, landwirthſehaftliche Gegenſtände jeder Art zu möglichſt 
billigen feſten Prämien, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen 
zu leiſten find. Bei Gebäude⸗Verſieherungen gewährt die Geſellſchaft durch 
ihre Police-Bedingungen den Hypothekar⸗Gläubigern beſonderen Schutz. Sehr billige Preise. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare für Verſicherungen e 5442 
geltlich verabreicht; auch iſt Unterzeichneter gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. d Fee 
Stettin, im Auguſt 1881. Für Viehkrippen 


8 ahead en e i Co A118" Dreh, gie pehoheih Fe d 
eneral⸗Agent des Deutſchen ‚ 


legen. Dieſe Platten find für Vichkrippen der beſte 
Frauenſtraße 53. 


Grund⸗Kapital 


und billigſte Bodenbelag, da derſelbe nicht wie Gemen* 
ausbröckeln kann und neben unbegrenzter Dauerhaftigkeit 
die größte Reinlichkeit ermög icht. 

Engliſchen Dachſchiefer, Cement, Gyps, 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. Chamotteſteine u. Cham.-Speife, Dachpappe, 


0 Steinlohlentheer und Kientheer billigſt. 
Handbuch des Grundbesitzes Albert Lentz, 
oder General⸗Adreßbuch der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer ünenthihrlich für feine Waſche⸗ 


Stettin, Breiteſtraße 69. 
* g f 
im deutſchen Reiche, 0 ill Sta keo] 
sit Angabe fämmtlicher Güter, ihrer Qualität, Ihrer Größe (in Kul urart); ihres Grunbiteuer-Reinertrages;) BTI ant- tär eg anz 
ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriczweige und Fabriken; Poſtſtationen; Züchtungen 8 

5 von Franz Coblenzer in Köln. 
Lieferung 1: Provinz Brandenburg, a 6 M. Dieſes ausgezeichnete nue Präparat verleiht als 


ſpezieller Viehracen; Verwerthung des Viehſtandes de. 

Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen, a 6 M. 
Lieferung 2: Provinz Pommern a 6 M. Lieferung d: Provinz Sachſen, a 7 M 50 Pf. Zuſas zur Stärke der Wäſche einen prächtigen Glanz, 
Lieferung 3: Provinz Oſtpreußen, a 6 M. 3 Steife und blendende Weiße. 


——.— 


Ferzer ſoeben neu erſchienen: In Päckchen mit Gebrauchsanweiſung a 25 und 50 Pf. 
Lieferung 6: Provinz Schlefien, a 9 M. Lieferung 7: Provinz Poſen, a 7 M 50 Pf. Niederlagen in Stettin: 

f Franz Daus, 

Rudolf Giese, 

H. Lämmerkirt, 

Gebr. Meteke, 

A. Hellers, 

Schindler & Muetzeil, 


beſorgt 


R. Grassmann's Verlag, 
Schulzenſtraße 9. 


II. Sechuhmneher, 
Karl Stocken Nachf., 
Th. Pee, 

Otto Warneeke. 


T neueſte Muster, unglaublich billig 


Säcke u. Plan⸗Fabrik. 
2⸗Etr.⸗Säcke von engl. Leinen a 60 u. 70 Pf., 
2⸗Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke, glatt u geſt., von 1 bis 1,25 Mk., 
2⸗Ctr.⸗Drillich⸗Säcke, geſt., von 1,20 bis 1,40 Mk., 
3⸗Schffl-Drillich⸗Säcke, glatt u. geſt. von 1,40 bis 2,20 Mk., 
eine Parthie gebrauchter 2⸗Ctr. Säcke a 45 und 50 Pf., 
eine Parthie gebrauchter Kleie⸗Säcke a 30 u. 35 Pf., 
Pläne u ellen Größen 
von engliſchem Doppelgarn a Quadrat⸗Meter 75 Pfg., 

„ dichtem Segelleinen a 5 1 Mark, 
Häckſel⸗, Stroh- u. Bett Säcke empfieblt billigſt 


Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenftrafe A. 


Muſterkarten verfenden auf Wunſch franko und 
umſonſt; aber nicht an Tapezierer, nicht an 
Tapetenhänbler , nicht an Wiederverkäufer, 
sondern nur an Privatleute, da 
es uns absolut nicht möglich, auf dieſe unglaublich 
billigen Breite und ausgezeichnet ſchöne Waare noch 
Rabatt bewilligen zu können. 
Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein. 


Zicherer Erfolg! 
Dauernde Wirkung! 


Magen-. Haut-, Rheuma-, Drüsen-, Band · 
wurm: Epilepsie-Leidenden, welchen an 
der Wiedererlangung ilirer Gesundheit 
ernstlich gelogen ist, kann die seit 1830 
bekannte u.bewihrteProf. Wundram’scho 
Heilmethode nicht dringend genug em- 
pfohlen werden. Prospeete und Atteste 
Geheilter gegen Einsendung von 10 Pf. 
Porto gratis und franco durch 

Prof; Wundram sc. in Bückeburg. 


In dunklen Farbentönen pro Centner 24 Mark. 
In hellen Farbentönen „, 1 5 


33 
Berbienfi-Mebaille H ar 3 r O Ee 4 fa re b E 


in allen Nüancen freichfertig. 
Billigſte witterungsbeſtändige Farbe zum Anſirich von rauhem und glattem Holzwerk im Frelen 
(> Sau ef bände ara m. Lucken, Fatlk Brücken ꝛc.) und im Innern von 
tällen, Wirthſchaftsgebäuden, Brauereien, Brennereien, Fabrikräumen 2c. 2 
Ph für Kalk⸗ Gyps⸗ und Cementſchutz (Fagaden, Wände in Zimmern Küchen ꝛc.). Von jedem] E. Privatfefretair, i. allen einſchl. Arbeiten erfahren, 
Arbeiter zu ſtreichen. — Muſterkarten mit Gutachten gratis u franco. ſucht ſofort event ſpäter Stellung. 


O. Fritze & Co., vorm. Berliner Harz Oelfarben, Fabri. iveion Nee Alete Kreer 9, 


Berlin, N, Altmannsdorf Offenbach Dominfum Särranzig bel Dramburg ſucht zu ſofort 


Colonieſtraße 107/8. bei Wien a. Main. eine . 
- za irthſchafts⸗Mamſell 
Fur Hausfrauen. En junges Madchen wünſchr J. I Dftober Stellung 


Unſere J e Tl bieten ein ficheres, unfhädliches Mittel, um Bau 0 Die e r a 5: Stang dat > 
äberes in der i⸗ N . 
Fleiſch, Milch, Eier, Früchte 9 . peiion dies Blaues, ang 
längere Zeit vor dem Verderben zu ſchützen. Gebrauchsanweiſungen gratis. Für mein Kolontalwaaren u. Vuſter⸗Geſchäft ſuche 
Conservirungs-Salz-Fabrik, Stuttgart. per ſofort oder zum 1 Oktober er einen Lehrling. 
Niederlagen in Stettin bei Julius Levy, Ficcherſtraße 4, und 
O. T. Sommerfeld. 


[2 


N NEE ER 
Zu Marien 1882 wird die Milch von ca 60 Kü zen 
pachtfrel. Bewerber mögen ſich bis 1 September er. 
an mich wenden 
Paulsdorf bei Wollin in Pommern. 
Edelmann. 


Wien 1878 


in Pommern. 


A. E. Eilert, Preußiſcheſtr. 17. 
Bellevneit® 26 2 Wohn., eine d. 4 Zim, Wfl. m. 


Zub., die aud er v. Stb., Kam., Küche gl. o. ſp. z. v 
Grabow, Lindenſtr. 28 2Wohn. v. Stube, Kam Küche gl.. v. 


weiß ja auch ſehr wohl, daß ez ſich nicht ſchickt für] Wir leben ausſchließlich von meinem Notenſchrelben 


| 
| 


